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Xanana Gusmão – Rücktritt vom Rücktritt
Aufgrund von Druck aus sei-
ner Partei Congresso Nacio-
nal da Reconstrução Timorense 
(CNRT) erklärte Timor-Lestes Pre-
mierminister Xanana Gusmão am 
4.  August 2014, dass er entge-
gen seiner Ankündigung bis zur 
nächsten Wahl im Jahr 2017 im 
Amt bleibe. Er hatte im Verlauf 
des Jahres 2013/2014 mehrfach 
erklärt im September 2014 in den 
Ruhestand zu gehen.

Gusmão zählt zu den Grün-
dungsvätern Osttimors und Beob-
achter hatten befürchtet, dass 
mit seinem Rücktritt ein Macht-
vakuum hätte entstehen können. 
Im schlimmsten Fall hätte seine 
Amtsniederlegung zu einer Desta-
bilisierung des gesamten Landes 
geführt. Auch Minister der CNRT 
fürchteten, dass es ohne Gusmão 
an der Spitze zu einem Kollaps 
ihrer Partei gekommen wäre.

Wichtig wäre aber, dass die 
Generation 75, so wird die 
kleine Führungsspitze der Politi-
ker bezeichnet, die als Guerilla-
kämpfer für die Unabhängigkeit 
des Landes gekämpft haben, den 
Platz an der Spitze für die neue 
Generation frei macht, damit sich 
die politischen Institutionen wei-
ter entwickeln können.
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Neue exklusive Kaffeelinie aus Osttimor bei Starbucks
Die Kaffeehauskette Starbucks 
startete im September 2014 mit 
einer exklusiven single-origin Kaf-
feelinie vom osttimoresischen 
Berg Ramelau, die weltweit in 
Supermärkten vertrieben werden 
soll. Wie das Wirtschaftsmaga-
zin Forbes berichtete, ist die Ver-
marktung des Kaffees eine große 
Chance für die wirtschaftliche 
Entwicklung des Landes. Einer 
Studie der Weltbank zufolge, 
könnte mit Hilfe von Investitio-
nen die Handelsspanne der ostti-
moresischen Kaffeeindustrie ver-
vierfacht werden.

Der Kaffeeexport macht, abge-
sehen von den Einnahmen aus 
der heimischen Ölförderung, 

90  Prozent der Ausfuhren des 
kleinen Landes aus. 46  Prozent 
der osttimoresischen Haushalte 
sind abhängig vom Kaffee. Dabei 
produzieren 22.000 Bauern der 
1,2 Millionen Einwohner für Star-
bucks. Das Unternehmen begann 
bereits 1996 damit, Kaffee aus 
Timor-Leste zu beziehen.

Was vom Wirtschaftsmaga-
zin Forbes als Win-win-Situation 
sowohl für die timoresischen Kaf-
feebauern als auch für Starbucks 
propagiert wird, hat eine Schat-
tenseite, die sich bereits deut-
lich bei der bisherigen Produktli-
nie Arabian Mocha Timor zeigte. 
Die timoresische Erde ist nicht 
besonders fruchtbar, die Kaffee-

stauden werfen nur wenig ab. 
Da sich Timor-Leste dem biologi-
schen Anbau verschrieben hat, ist 
der Einsatz von Dünger und Pes-
tiziden sowie Hochertragssamen 
verboten. Wenn mit Anfang 
November die Regenzeit einsetzt, 
beginnt für die Kaffeebauern des-
halb eine harte Zeit. Ihr Einkom-
men aus dem Kaffeeanbau wäh-
rend der Trockenzeit reicht nicht 
aus, um die Zeit bis zur nächsten 
Ernte zu überbrücken. Während 
dieser Zeit müssen die Familien 
durch Subsistenzanbau überle-
ben.

Forbes 11.10.2014

Time 25.10.2013

Osttimor unter den Top drei des aktuellen Global Hunger Index
Burundi, Eritrea und Osttimor sind 
dem am 13. Oktober 2014 veröf-
fentlichten Global Hunger Index, 
GHI, zufolge diejenigen Länder, 
die am schlimmsten von Hunger 
betroffen sind. Der GHI wurde 
diese Jahr zum neunten Mal erho-
ben und wird von dem Internatio-
nal Food Policy Research Institute, 
der Welthungerhilfe und Concern 
Worldwide anlässlich des Welt-
ernährungstages am 16. Oktober 

herausgegeben. Besonders alar-
mierend ist, dass zwei Milliar-
den Menschen weltweit an ver-
borgenem Hunger leiden, dessen 
Ursache durch mangelhafte Ver-
sorgung durch Vitamine häufig 
unentdeckt bleibt. Insbesondere 
für Kinder bedeutet er eine Gefahr 
für die geistige und körperliche 
Entwicklung.

Die osttimoresische Regierung 
erklärte, dass Statistiken eindeutig 

belegen, dass Timor-Leste, anders 
als vom GHI ausgewiesen, zwi-
schen 2005 und 2014 einen ste-
tigen Fortschritt in der Bekämp-
fung der Unterernährung gemacht 
hätte. Bei der Darstellung des GHI 
handele es sich um eine verdrehte 
Darstellung, die zu Demoralisie-
rung und Destabilisierung führen 
könne.
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